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Doras Fernseher

l itte Geschichte, gemeinsam gesch
ben von verschiedensten Verfasser
Verfasserinnen, von Psychopatht
lusionisten, Ignoranten, Professoren
und Philosophen, von Narzisten, Moralisten

und Fetischisten..., denen es
jeweils freisteht, welches Motiv <w aus
der vorausgegangenen Funtnkelfolge
aufnehmen wollen: Eine Fortsvtzungs-
geschichte, deren Entwicklung viele
bestimmen und deren Ende keiner voraussehen

kann, jedem Furunkel
weiterer Furunkel, ein Experime
Spannung verspricht: Das ist Fur
lose, eine Krankheit, bei der
Furunkel neben- oder nacheinar,
auftreten (Wahrig

Ein möglicher Anfang eines ero
Krimis, dessen Fortsetzung sich
leicht nur um das harmlose Dasein
verschmolzenen Butter dreht.

S, ging in die Küche und
stellte ihre Einkaufstaschen auf den
Boden. Ste Stand da, ohne zu wissen, was
sie jetzt eigentlich machen sollte. Ihre
Vergangenheit hinter sich lassend, stand
sie da, hilflos der Betrachtung ihrer,
selbst ausgeliefert. Eigentlich hätte §

: Butter, die Milch, das Brot, den 1

trank.stellen sollen,
i nicht. Auch den Scb

l im Schlos.
m im &

reflektieren, nicht als Akt der freien
lensentscheidung, vielmehr als

Unterlassungssünde, als schlichter Akt des

Vergessens. Wenn sie gewusst hatte...

Sie schmiss sich in einen der grossen weissen

Ledersessel, die sich vor den düsteren
Blicken des Fernsehers aufbauten, griff
zur Bedienung und zappte. Wie ein Pfund
Dreck verlustierte sie sich in diesem
Ledersessel, aber ein schönes Pfund Dreck.
Ein Pfund Dreck mit langen Beinen, blonden

Haaren, seidenem, schwarzem
Minirock, knisternd wie ein Klischee,
erdbeerrotem Honigmund, etwas zerrüttet
das Haar natürlich, ein ockerfarbenes
T-Shirt aufm, überm Oberkörper, zittrig,

Übrigens hatte die Frau
einen Revolver in der Hand¬

tasche...

leicht wankend, zwei Brüste abzeichnend,
die die eigentümliche Konsistenz zweier
hartgesottener, geschälter Eier erahnen
Hessen. Ihre Schminke war schon halb er-
blasst, antönungsweise verschmiert, aber
eine prickelnde, sprudelnde, poröse,
unprüde Ausstrahlung trotzdem unter der
Tünche hervorbrechen lassend. Wenn sie

ihre langen Beine bewegte, ergab das ein
pffzzendes Geräusch, hochspannend
jedenfalls. Übrigens hatte die Frau einen
Revolver in der Handtasche, der kalt,
schwarz und schrecklich zwischen
Taschentüchern, Lippenstiften, Gummi-
überzieherchen, Tamponen, Schlüsseln,
u. a. vor sich hin fror.

Das Fernsehprogramm ödete Dora an.
Immer das gleiche, dachte sie, immer dieses

verkrampft originelle Zeugs. Dora
wollte Spannung, echte Spannung,
brühendes, lebensgefährliches Leben.
Dies dachte sie, lag aber trotzdem da, wie
ein Sack Kartoffeln, ein schöner Sack
Kartoffeln, etc... Ihre blauen Augen schweiften

in die Ferne, weg vom Fernseher.
Etwas Faustisches ergriff sie, etwas Päckleri-
sches, Teuflisches, sie wollte nicht mehr
länger so leben, sie wollte sich in die
Nacht stürzen, hineintauchen in das
Gewühl der primitiven Massen, wo andere

Schon seit frühester KindHEIT

WAR ES IHR INNIGSTER
Wunsch gewesen, einmal
mit dem Teufel einen Pakt

fit) SCHLIESSEN.

Gesetze herrschten als die des Staats, der

Obrigkeit, einen Revolver hatte sie ja
schon. Endlich einmal selber verbrechen,
nicht immer nur denen zugucken, wie sie

sich amüsieren. Schon seit frühester Kind¬

heit war es ihr innigster Wunsch gewesen,
einmal mit dem Teufel einen Pakt zu
schliessen. Doch er hatte sich ihr nie
gezeigt. Wie ein Gott hatte er sein
geheimnisvolles Wesen hinter den Wolken
versteckt. So musste sie denn das Teuflische
in sich selbst aufsuchen. Plötzlich fühlte
sie sich wie eine Champagnerflasche,
schleuderte guten Muts die Bedienung
von sich. Diese zerschellte an der Wand.
Da geschah es. In die blassblauen Augen
kam ein Blitzen von Lust und Bosheit. Alles

püppchenhafte verschwand aus ihrer
Person, eine George Sand der Verbrecherwelt

kam zum Vorschein, ein kaltblütiges
Wesen, eine unbezwingbare, blonde
Mordmaschine, ein medusisches,
amazonisches, lysistratisches, kastritisches
Monster, halb Frau, halb Frau.

Wie ein Phönix aus der Asche, wie ein Penis

aus der Tasche.
Der Fernseher jedoch, bisher geheimnisvoll

schwarz vor sich hindenkend,
alterte auf einmal, während Dora, die
Unglaubliche, schöner, klarer, kühler,
einnehmender, charmanter, faszinierender
wurde. Wenn man genau hinschaute,
konnte man eine leichte Trübung der
Bildröhre entdecken. Der Bildschirm hat-

Sie zog das Kabel raus-ihr
erster Mord - und drehte
den Apparat mit dem Ge¬

sicht zur Wand.

te plötzlich eine leichte Beule. Dora, der
Unerschütterlichen, wurde es unheimlich
beim Anblick des Fernsehers. Er hatte seine

Fernsichtigkeit verloren, nun gut, aber
etwas Anderes, Unheimliches schien mit
ihm zu geschehen. Sie blickte in den Spiegel.

Bleierne Schönheit, eiserne Ästhetik,
pure Warmheit spiegelte sich dort. Ich bin
in Ordnung, mehr denn je, dachte sie.

Aber der Fernseher... Sie zog das Kabel
raus - ihr erster Mord - und drehte den

Apparat mit dem Gesicht zur Wand. Sie

konnte den Apparat nicht mehr ertragen.

Dann - mit wilder Entschlossenheit -

ergriff sie ihre Handtasche. In der
Einkaufstasche in der Küche schmolz die Butter.

Im Schloss der Türe - mein Gott - war
der Schlüssel verschwunden. Dora zog
kalten Arsches die Türe hinter sich ins
Schloss.

Felix Kauf, Dramatiker •
Fortsetzung folgt
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